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Nedaction und Expedition: 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Glogauer Hungerthurm. 
(Eine Erzählung aus dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts.) 
(Fortſetzung.) 


Sieh' dale rief Wlodko, v die Dirnen find nicht fo miß⸗ 
günſtig, wie Du. & — Die edle Geſtalt Margarethens und das 
Engelsangeſicht Brigittens, das durch den Kummer, der ſein 
dunkles Gewölk über daſſelbe verbreitete, einen Ausdruck ge⸗ 
wonnen hatte, der jedes fühlende Herz rühren mußte, macht den 
ſtürmiſchen Kriegsmann einen Augenblick betroffen, und mit 
einem Erſtaunen, das die ſchreckenden Züge feines Angeſichts 
milderte, betrachtete er eine kleine Weile das ſchöne Schweſter⸗ 
Paar. Dann grinzte er Melchior'n mit einem Blick voll Neid 
und Mißgunſt an, und, ſeinen rohen Gefühlen folgend, trat er 
ihnen näher mit einer ungewohnten Freundlichkeit, die ſein ab⸗ 
ſchreckendes Geſicht nur noch häßlicher machte. 

Schöne Kinder! & ſagte er mit einem Tone, die wie Ver⸗ 
höhnung klang, und mit einem Blick, den er von dem, den vollen 
Becher anſtarrenden Silen erborgt zu haben ſchien. Er wollte 
das geſenkte Haupt Brigittens auftichten, und ſtreckte die Hand 
nach ihrem Kinn aus. Aber fie erhob zu ihm das thränen- 
ſchwere, hellblaue Auge, daß er, von der reinen, unſchuldsvollen 
Seele, die ſich, um Schonung bittend, in dieſem Blick ergoß, er⸗ 
griffen, einen Schritt, wie erſchrocken, zurücktrat, und wie ein 
Beſchämter das Auge niederfchlug. 

Hab mein Lebtage nicht ſolche Blicke geſehen, «murmelte 
er in den Bart. »Kein gezücktes Schwert und keine drohende 
Hellebarde überrafchten mich fo, wie dieſes Auge. e 

Hohe Röthe überflog das Angeſicht Brigittens, und wieder 
ſenkte ſie den Blick zur Erde mit einer Angſt, daß die, an die 
Bruſt geheftete Schleife, wie das Laub der Zitterpappel, bebte. 
Wlodko ſah dies, und feine eherne Bruſt, in welcher nie fo laut 
des Mitleids Stimme erwacht war, ward von dem Ruf, die 
Zagende zu ſchonen, mächtig und wunderbar ergriffen. Die 
Todtenbläſſe, die ſich über Margarethens Angeſicht verbreitet, 
und der Gram, der einen tiefen Schmerzenszug an den geſenkten 
Winkeln des ſchön geformten Mundes gebildet hatte, das Leid, 
das auf der düſtern Stirn verbreitet lag, und die helle Thräne, 
die über die Wange herabglitt, die gefalteten Hände, die ſich an 
das zerrißne Herz drängten, und an ihr das Bild des Jammers 
vollendeten — o das alles erſchütterte den rohen Wlodko, der 
keines Mädchens Tugend und keines Weibes Ehre ſonſt ge⸗ 
achtet hatte. 


» Seid Ihr im Bunde mit hölliſchen Geiſtern, oder mit 
einet mächtigen Bielweiſe? K rief er, indem er das ſtruppige 
Haar, das die gerunzelte Stirn bedeckte, dem Scheitel entgegen 
warf, und den Bart mit den zuppenden Fingern über die Mund⸗ 
winkel herabzog. Zürnend über ſeine Schwäche, wandte er den 
Blick beſchämt von dem Schweſter⸗Paar ab. „Geht! e rief 
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Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


er, » ſonſt macht Ihr mich zum Weide. « Beide wankten zur 
Thür hinaus und entfernten ſich auf ihr Kämmerlein. 

Wlodko ging im ernſten Zwiegeſpräch mit ſich ſelbſt auf und 
ab, und ſchien zum erſtenmal einen Ruf in ſeinem Innern zu 
vernehmen, der ihm die Bruſt erwärmte, und wie ein dumpfer 
Glocken ton, der zum Gebet ruft, an die Eisrinde ſeines Herzens 
ſchlug. — Urſula kehrte jetzt zurück. Ermattet ſank ſie in einen 
Stuhl, und neigte das, von Jammer gebeugte Haupt zur 
ſchmerzerfüllten Bruſt. »O Gott, verlag mich nicht! & ſeufzte 
fie, und ſtützte das Haupt mit der zitternden Hand. Melchior 
ſetzte ſich neben fie, und erkundigte ſich nach dem Geſchick der 
Gefangnen, und nach ſeinem Vater, worauf ſie nur mit einer 
ſchwachen Verneigung des Kopfs, wie ein Stummer, der ſich 
durch Zeichen deutlich macht, antwortete. 

»Bift Du krank? Mutter! & fragte Wlodko mit einer Stimme, 
die aus einem erſchütterten Herzen kam und Vertrauen zu ihm 
erweckte. 

»Ich werde vor Herzleid in die Grube fahren! e ſeufzte 
Urſula, und wiegte das Haupt in der zitternden Hand, indem ſie 
die andere, im Schooß ruhende, aufhob und wieder ſinken ließ, 
als könne ſie den Schmerz, den ſie abzuwehren ſchien, nicht be⸗ 
kämpfen. 

» Erzähle mir Dein Leid, « forderte der zur Theilnahme 
bewegte Kriegsmann, und ſetzte ſich neben fie. 

»Haſt Du den Graukopf mit dem edlen Angeſicht nicht ge: 
fehen?« nahm Melchior das Wort mit einem von Erbitterung 
zerrißnen Herzen, »den würdevollen Alten mit der heitern Stirn, 
wie er furchtlos, gleich dem Helden im Todeskampf, vor dem 
Wüthenden ſtand, und wie ihn der Grauſame mit der Fauſt 
vor das graue Haupt ſtieß, daß er niedertaumelte: Er iſt der 
Bürgermeiſter der Stadt, der Herr dieſes Hauſes, der Gatte 
dieſes Weibes, der Vater jener Dirnen, deren ſtumme Klage 
Dich wunderbar erſchütterte. Und der Mann, der ihm zunächſt 
ſtand und neben ihm an einem harten Fauſtſchlag zu Boden 
ſank, der iſt — mein Vater! « Der Zorn erſtickte feine Worte, 
und die verhaltene Wuth knirſchte zwiſchen den praſſelnden 
Zähnen. 

Menſch mit der Löwenſtärke! & rief Wlodko, »das konnteſt 
Du ſehen, und Deine Hand nicht gebrauchen? « 

„Ha! es zuckte mir im Arm, als müßt' ich hinſtürzen, und 
die Mißhandlung mit einem kräftigen Schlage rächen. Aber 
mein Blick flog zum Himiael, deſſen beſänftigende Blaͤue die 
Flamme der Wuth in meinem Innern auslöſchte und eine 
Thrane in mein Auge lockte. Mein Herz ſagte mir: das Blut 
von Tauſenden würde fließen, und ich würde meinen Vater doch 
nicht retten. Das Wehgeſchrei der unſchuldig Erſchlagnen ver: 
folgt Dich bis vor den Stuhl des ewigen Richters, und der 
Fluch Deines Vaters ſtößt Dich zur Hölle! rief es in meinem 
Innern, und meine aufgehobene Hand ſank wie gelähmt an 
meine bebende Bruſt.« Seinem Schmerz ſich überlaſſend, 
wandte er ſich ab, und ſein fragender Blick ſtarrte lange zum 
ſchönen Himmel. j 

vUnſchuldig ift mein Mann, e klagte Urſula, vunſchuldig find 
ſie alle, die mit ihm im ſchauerlichen Kerker ſchmachten. Der 


* 
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Unmenſch, der feine Hände fo oft ins Blut der Unſchuld tauchte, 
und durch vertuchte Thaten ſich in ein ſchreckendes Scheuſal ver: 


wandelte — o dieſer Barbar, wird auch meinen Gatten zu Tode 


quälen! Allmächtiger im Himmel! erbarme Dich meiner ge⸗ 
marterten Seele. & 0 “ 

»In welches Tigers blutige Tatzen find wir gerathen!« 
ſtöhnte Wlodko und hlelt die geballte Fauſt vor die Stirn. »Wät' 
ich doch daheim geblieben, und hätt' ich mich nie verpflichtet zum 


Kampf für einen Mann, der tyranniſcher iſt, als der, dem ganzen 


Boöhmerland verhaßte Matthias! — Sind die Gefangnen nicht 
zu retten 2 

»Kein Menſchenarm erteicht das hochgelegne Gefängniß, e 
klagte Melchior, „kein donnerndes Geſchütz zertrümmert die 
felſenkarte Mauer des Rieſenthurms. Thränen und der 
Jammer der heulenden Verzweiflung dahnen nicht den Weg zur 
Pforte des Kerkers, und die goldne Beſtechung ſprengt nicht die 
Riegel und Schlöſſer. Wie die Todten im Grabe, liegen die 
Unglücklichen im finſtern Gewölbe, ach, und die Stimme der 
Lebendigen dringt nicht tröſtend an das Ohr der Verlaßnen! O 
mein Vater! Du wirſt verſchmachten auf faulem Stroh, in der 
letzten Stunde wird Dich nicht der Anblick der Liebe tröſten! 
— Mit beiden Händen bedeckte er fein Angeſicht, und angſtvoll 
ſtöhnten die Schmerzenslaute des Jammers aus feiner zerrißnen 
Bruſt. 

Wlodko, vom tiefſten Mitleid erſchüttert, verſank in ein 
tiefes Nachſinnen. Dann tröſtete er die Zagenden mit froher 
Hoffnung, indem er verſicherte, daß er ſich durch Naſſau für die 
Unglücklichen verwenden werde. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Neſtaurationsbilder. 


Suppe. 

Als ich meinen Tiſchnachbar an der Table d'hote, der mit 
aufmerkſamer Miene in den vor ihm ſtehenden Suppenteller 
ſah, nach dem Gegenſtande ſeiner eifrigen Forſchung fragte, 
antwortete er mir: Ich belauſche ein Geſpräch, das die beiden 
Suppentheile mit einander führen. Der untere Theil bittet 
den obern um Gotteswillen, er möchte doch etwas Fett herun⸗ 
tetlaſſen; und der obere ſchwört dagegen bei feiner waſſerreinen 
Seele, er habe gar kein Fett geſehen. 


Braten. 


Ein Gaſt bekam, als er Kalbsbraten verlangt hatte, eine 
große Portion Knochen. Kaum hatte er die Subflanz erkannt, 
als er ſich die Serviette um die rechte Hand wickelte und unter 
dem Vora ande, ſich geſchnitten zu haben, den Wirth mit der 
Bitte, ihm den Braten zu zerſchneiden, herbeirief. Dieſer 
bemühte ſich vergebens das Fleiſch von den Knochen loszuſchnei⸗ 
denz ärgerlich beſtellte er eine andere Portion. Als dieſe in 
einer beſſern Qualität erſchien, nahm der Herr dem Wirthe 
das Geſchaft des Tranchirens mit den Worten ab: »Jetzt wer: 
den meine Kräfte wohl ausreichen. 


Nachtiſch. 

Ein junger Mann aß zum Schluß Butterbrod mit deut. 
ſchem Käſe, der einem neben ihm ſitzenden Lieutenant unange⸗ 
nehm in die Naſe duftete. Da deſſen in brutalem Tone vor⸗ 
gebrachten Aufforderungen, den Käſe zu entfernen, natürlicher⸗ 
weiſe nichts fruchteten, ſtieg ihm das Blut gewaltig zu Kopf. 
Wüthend ſprang er auf, legte die Hand an den Degengriff, und 
ſchtie laut: »Herr, wenn Sie nicht auf der Stelle meinen 
Wünſchen Genüge leiſten, auf mein Ehren wort, ich ſteche Sie 
nieder!“ — Der junge Mann drehte ſich kaltblütig um, und 
ſagte: »Ein Schurke, wer fein Ehrenwort nicht hält!« — 
Dieſe Ruhe entwaffnete den Aufgeregtenz er ſtach nicht, und 

blieb doch — ein Ehrenmann. G. H. 


Hiſtoriſche Kritik des akademiſchen Verbin⸗ 
a dungsweſens. 
(Beſchluß.) 
Letztere traten jetzt als negative Verbindung auf, indem ſie ſich 
dahin entſchieden, nicht in den Orden zu treten, eigneten ſich 


Anerkennung zu verſagen. 


aber bald, nach polizeilicher Aufhebung der Ordensverbrüderungen, 


eine poſitive Geltung an, und trugen in ihrer landsmannſchaftlichen 
Zerſpli g die Farde des Zeitaltets. Atiſtocratismus und 
Sem pa dlie Bi 75 ihnen im alten Anſehn. Dieſe 
Verbindungen waren v taate verboten, mithin geheim, aber 
eben darum wucheſten fie mit beklagenswerther Fruchtbarkeit; 
und da eine geiſtige Tendenz nicht vorhanden war, die Einklang 
in ihr Streben hätte bringen können, da Alles nur auf den zwei⸗ 
deutigen Buchſtaden des Comments angewieſen war, ſo konnte 
es an beſtändigen Reibungen, die unfäglic viel Duelle veran⸗ 
laßten, nie fehlen. Und weil der Zweikampf einmal ein 
weſentlicher Beſtandtheil der Studenten verbindungen geworden 
war, und eine Verbindung ohne Duell nicht gedacht werden 
konnte, fo war auch eine Ausſöhnung mit der Regierung nicht 
möglich, die das rohe Fauſtrecht durchaus nicht gut heißen konnte, 
und mit Schmerzen ſehn mußte, wie Jünglinge, aus denen ſich 
das gebildete Volk ſiets neu ergänzen follte, den Zweck ihres 
Lebens fo falſch verſtanden, und dem Principe det Fortbildung 
des Menſchengeſchle 1 tes ſich fo hartnäckig widetſetzten. Statt 
eine Pflanzſchule edler Geſinnungen zu ſein, hatte die Hochſchule 
jetzt ein geſellſchaftliches Leben, das alle Erbärmlichkeiten der 
früheren und gegenwärtigen Zeit in ſich aufgenommen hatte. 
In dieſer Geſtaltung und bei dieſem Geiſte, dem es recht 
eigentlich an Geiſt und Leben fehlte, nahmen die Studierenden 
ſelbſt im Algemeen drei verſchiedene Richtungen, von denen 
eine immer unglückſeliger als die andre war. Zuerſt gab es 
roh“, unbändige Menſchen, die mit dem Eſelskinndacken daher⸗ 
fuhren, die Philiſter dei Tauſenden zu erſchlagen, denen der 


Schläger, der Fechtboden, die Kneipe Über Alles ging, die im 


Ungeſtüm der Leidenſchaften ihre ſchönen Kräfte vertobten, bis 
fie als Jammer- und Schatten Bilder die Hochſchule verließen, 
um, ohne etwas Gründliches gelernt zu haben, als geduldige 
Packeſel hinter det Weltgeſchichte hetzukeuchen. Ihnen gegen⸗ 
über ſtanden ſtile, gurmüthige Menſchen, die, allen Saus und 
Braus haſſend, ſich ſelbſt und den Wiſſenſchaften lebten. Aus 
ihnen wurden in der Regel gelehrte Bücherwürmer, Pedanten, 
die ihre Zeit nicht begreifen konnten, weil fie ewiz in der Brille 
hinter der Studirlampe geſeſſen und nie einen Blick ins volle 
Leben gethan hatten; auch wurden mehrere von ihnen die ärgſten 
Egoiſten, denen Menſchenglück eine Fabel war, oder ſie brüteten 
ängſtlich üder ihren Gefühlen und wiegten ſich in myſtiſche 
Träume ein, um doch wenigſtens einen Traum von ihrem 
thatenloſen Leden zu haben. Endlich ſtand mitten eine 
Menſchenart mit halbem Weſen, die auf der goldnen Mittel: 
ſtraße « ſich haltend, eine gar erbärmliche Rolle ſpielten. Sie 
wollten wohl gern, wie man ſagt, etwas mitmachen, abet fie 
getrauten ſich nicht recht heraus; ſie dienten weder den Wiſſen⸗ 
ſchaften mit Ernſt und Strenge, noch huldigten fie mit eigner 
Kraft dem Verbindungsweſen, ſie hingen ſich überall an und 
hießen Renoncen. In der Regel waren es characterſchwache 
Menſchen, „der Hölle zu gut, dem Himmel zu ſchlecht.« So 
war im Allgemeinen der Zuſtand des akademiſchen Verbindungs⸗ 
weſens vals die neue Zeit einen neuen Umſchwung in alle Lebens⸗ 
verhaͤltniſſe brachte, Den aus einem heiligen Kampfe zurück⸗ 
kehrenden Jünglingen konnte der Comment der Scheinehre un: 
möglich zuſagen; es entſtand eine Oppoſition gegen die Lands⸗ 
mannſchaften und nannte ſich Butſchenſchaft. » Dieſe Ver⸗ 
bindung, c äußerte ſich kürzlich Roſenkranz in Königsberg, war 
ernſt und edel; es wäre Unrecht, es wäre Verrath an der Ge: 
ſchichte, ihr um ihrer politifhen Ausſchweifungen willen dieſe 
Nur in einem Volke von ſo tiefem 
Gemüth und fo wenig diplomatiſchen Talent, als das Deutſche, 
iſt eine ſolche Schwärmerei, ein ſolches Idealiſiren der Zukunft 
und ein ſolch verkehrtes Anfaſſen der Gegenwart möglich ge⸗ 
weſen. « Wäre Jeder Einzelne bemüht geweſen, ſich zu einem 
ſittlichen Thatenleben heranzubilden, und die Geſtaltung der 
Voölkerſchickſale dem Zeitgeiſt zu überlaſſen, es wäre nimmer: 
mehr zu den Ausſchweifungen gekommen, deren nur über⸗ 
ſpannte Köpfe faͤhig fein konnten, nicht aber Jünglinge, die die 
Ideen des Wahren, Schönen und Guten durch die Kraft ver⸗ 
ſtändiger Einſicht zur wahren Bildung erheben. Es iſt keine 
Kunſt, zu ſchwärmen und zu träumen, die Leidenſchaft macht 
das alles möglich; aber viel gediegene Kraft gehört dazu, den 


Weg der geſunden, nüchternen Vernunft zu wandeln und ſich 


immermehr dem obengenannten Ideal des Studentenlebens zu 
nähern. Wir leden jetzt in einer Zeit des Indifferentismus, es 
giebt keine Burſchenſchaft, es giebt keine Landsmannſchaften 
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mehr; denn was unter dem Namen der letzteren beſteht, iſt 
kleinlich, lächerlich und verdient dieſen Namen kaum; aber daß 
jene rohen Unbande und jene characterſchwache Renoncenſecte 
noch immer fortbeſtehen, nimmt der wahre Studenten: und 
Bildungs freund mit tiefer Trauer wahr. Und es iſt wahr, wird 
das Duell nicht radical ausgerottet, und von den Studenten 
ſelbſt verfehmt, fo lange werden die Un vernünftigen mit 
ihrem landsmannſchaftlichen Prinzipe auch ein unſterbliches 
Geſchlecht ſein. Aber hoffentlich wird die Zeit Alles ausgleichen, 
wie ſie auch die grellen Farben der verſchiedenen Kaſten ſchon in 
einander gemiſcht hat. Der Adel ſchaͤmt ſich großentheils nicht 
mehr, Staatsbürger zu ſein, der Soldat iſt nicht mehr ſo 
ſchroff vom Bürger geſchieden, wir Studenten fahren nicht mehr 
wie feltfame Meteote durch den Horizont der Bürgerwelt. Wir 
werden uns vergeblich gegen die große Verſchmelzung aller 
Stände, die unſre Zeit durchdringt, zu ſträuben ſuchen. Wir 
follen auch unſre in mancher Hinſicht poetiſchen Eigenthümlich⸗ 
keiten dem Zwecke des Staates nicht opfern, wohl aber innerhalb 
unſerer Individualität und Humanität uns befleißigen. 
Herm. Grieben. 


Die Vetterſchaft. 


Wer nicht bei Hof' ein'n Vetter hat, 

Hoͤrt man ſprichwoͤrtlich meinen, 

Der ſteigt nicht hoch in Land und Stadt, 

Und bleibt nur unter Kleinen. 

Drum, Menſchlein, ſtrebt dein Wunſch hinan, 
So ſchaff' dir einen Vetter an. 


U 
Wohl gilt zu Zeiten auch die Kunſt, 
Doch mehr noch gilt ein Vetter. 
Der Vetterſchaften Kunſt und Gunſt 
Iſt aller Künſte Spotter. 
Strebt Fleiß und Geiſt auch kuͤhn empor, 
Der Vetter kommt ihm doch zuvor. 


Drum vettre dich bei ihnen an, 

Nicht minder bei den Muhmen. 

Zuͤnd' ihnen Myrrh' und Weihrauch an, 
Buͤck' dich, und ſtreue Blumen. 

Ja, gieb zu jedem Dienſt dich her, 

Und wenn's der allerletzte wär”, 


Wenn recht Du eingevettert biſt, 
Dann wird der Vetter ſorgen. 

Der Schmeichler übt die feinſte Lift, 
Er ſitzt im Rohr geborgen. 

Ihm ſtehn die Vettern zu Gebot, 
Ihm frommt ihr Leben und ihr Tod. 


Vor allen Dingen ſtrebe drum 

Nach Gunſt im Vetterſtande. 

Biſt du vervettert, ſei auch dumm, 

Doch blüht dein Gluͤck im Lande. 
Verlaß dich nicht auf Geiſt und Kunſt, 
Es fehlt dir Alles — fehlt die Gunſt. 


Lokales. 


Breslau's wohlthätige Inſtitute. 
Das Taubſtummen⸗Erziehungs- und 
Unterrichts ⸗Inſtitut. 
(Fortſetzung.) 3 

Die Räumlichkeit der Anſtalt beſteht in einem kleinen ein⸗ 
ſtöckigen Gebäude am Eingange des Hofes, und in einem grö⸗ 
Bern, dreiſtöckigen, im Hintergrund deſſelben, dazu gehört ein 
kleiner Garten am Hofe, und ein größerer, hinter dem Haupt⸗ 
gebäude, welches letztere den Lehrſaal, zwei Schlafzimmer für 
männliche, zwei für weibliche Zöglinge, die Kochanſtalt, und drei 
Wohnungen für Lehrer enthält. Die Zöglinge ſind dem Unter⸗ 
richte gemäß, in drei Abthei ungen gebracht, und dieſer erſtreckt 
ſich: 


a) auf die Erlernung der Laute, Wörter, ihrer Zeichen und 
Begriffe. 
b) auf die Lehre von den Sinnen des Menſchen. 
c) auf die Lehre von der menſchlichen Seele, der Wahr⸗ 
heiten der Religion und anderer abſtracter Gegenſtände. 
Ferner wird Schreiben und Zeichnen gelehrt, und die Mäd⸗ 
chen erhalten noch beſondere Anweiſung im Stricken, Nähen 


— 


und allen weiblichen Arbeiten, ſo wie im Waſchen, Kochen, und 
allen häuslichen Verrichtungen, damit ſie künftig im Stande 
ſind, ſich, wie die männlichen Zöglinge, die alle Handwerke 
erlernen können, ihr Brot ſelbſt zu verdienen. 


Das Bürgerrettungs⸗Inſtitut. 


Aehnlich der Krull'ſchen Fundation, aber ohne die Zunft⸗ 
beſchränkung dieſer, ward das Bürgerrettungs⸗Inſtitut im 
Jahre 1837 zu dem edlen Zwecke gegründet, armen, ohne Ver⸗ 
ſchulden herabgekommenen Bürgern kleine und größere Sum: 
men zu leihen, wodurch ſie im Stande ſind, ihrer Nahrung 
wieder emporzuhelfen, ohne nöthig zu haben, in die Hände der 
Wucherer zu fallen. 

. (Fortſetzung folgt.) 


Die Eröffnung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Der 21. Mai d. J. war der Tag, an welchem das für unſer 
Vaterland ſo wicht'ge Unternehmen in's Leben trat. Tauſende 
wallten hinaus, an den ſchönen und heut mit Bäumen, Blumen 
und Fahnen geſchmückten Bahnhof, um der Feſtfahrt der 
Actionaite beizuwohnen, die ſich in den glänzenden Räumen ver⸗ 
ſammelt hatten. Unter ihnen befanden ſich auch die höchſten 
Vertreter aller Dikaſterien. i ö 

Die Einweihung begann mit dem Abſingen eines alten, dem 
Zweck ganz entſprechenden Liedes, nach welchem der Königl. 
Kommiſſarius für die ſchleſiſchen Eifendahnen, Herr Regierungs⸗ 
Rath von Hepden, eine gehaltvolle Rede hielt, und gegen 11 Uhr 
ſtieg man unter dem Schmettern der Trompeten und dem 
Donner abgefeuerter Kanonenſchläge in die glänzenden Waggons, 
an deren Spitze die ſchnaubende Lokemorive v Sileſia & ſtand; 
ſchon richteten die Telegraphen ihre Arme in die Höh', zum 
Zeichen, daß die Abfahrt bevorſtehe, und die Bahn von etwaigen 
Hinderniſſen befreit fein müſſe; jetzt tönte das Pfeifen der un: 
geheuren Maſchine, die gleichfalls mit Blumen geſchmückt, in 
blitzenden Farben ſtrahlte, und unter tauſendſtimmigem Jubelruf 
der überraſchten und ſtaunenden Menge, die bis Rothkretſcham 
auf beiden Seiten der Baha aufgeftellt war, flog der rieſige Zug 
dutch die prächtige Ehrenpforte, und war in wenigen Minuten 
den Blicken entſchwunden. — Nach einer Fahrt von 43 Minuten 
langte man am Ohlauer Bahnhofe an, an deſſen Eingang ſich 
gleichfalls eine ſchöne Ehrenpforte erhob. Auch hier ward der 
Zug von Muſik, dem Hurrahruf der Verſammelten, und von 
Kanonenſchlägen begrüßt; im Saale des Empfangshauſes brachte 
der Herr Bürgermeiſter von Ohlau den Willkommen der Stadt 
dar. — Die Geſellſchaft nahm hierauf ein heiteres Dejeuné 
dinatoire ein, bei welchem fröhliche und feſtliche Toaſte erſchalltn, 
und nach einer Fahrt von 45 Minuten langte man glücklich 
gegen 2 Uhr in Breslau wieder an. — Am Nachmittage waren 
ſämmtliche Beamte der Eiſenbahn zu einem großen Feſtmahle 
im Bahnhofe verfammelt. — 

Sonntag, den 22. wurde genau nach dem Fahrplane, 
früh Schlag 6 Uhr die Eiſenbahn für das Publikum eröffnet; 
die erſte Fahrt dauerte 42 Minuten, die Rückfahrt 43 Minuten. 
Abends gegen 5 Uhr mußte noch eine Lokomotive nachgeſandt 
werden, da Ohlau ſo zahlreich beſucht war, daß es unmöglich 
geweſen wäre, alle Zurückfahrende mit Einem Zuge zu trans⸗ 
portiren. — Alle Fahrten gingen ohne Störung und Hinderniß 
von Statten und bei der Solidität, mit welcher unſere erſte 
vaterländiſche Eiſenbahn gebaut iſt, wie bei den Vorſichts⸗ 
maßregeln, welche von Führern und Bahnwärtern angewendet 


werden, läßt ſich vermuthen, daß die Freude über das großartige, 


im ſeinen Felgen nicht zu berechnende Unternehmen, nie durch 
einen bedeutenden Unfall getrübt werden wird, da Jeder Vor⸗ 
uttheilsfreie zu der Einſicht kommen muß, daß ein ſolcher hier. 
faſt außer aller menſchlichen Berechnung liegt. . 


„ Am 15. d. M. wurde ein „/jähriger Knabe dadurch 
lebensgefährlich beſchädiget, daß er von einem herab fallenden 
Ziegel getroffen wurde, welcher zur Befeſtigung eines ſogenann⸗ 
ten Pfingſtzweiges unvorſichtiger Weiſe auf das Fenſterſime 
eines noch nicht ausgebauten Hauſes gelegt worden war. 
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„Auf hieſigen Getreidematrkt ſind in voriger Woche vom 
Lande gebracht und verkauft worden: 638 Schffl. Weizen, 
558 Schffl. Roggen, 444 Schffl. Hafer. 


In derſelben Friſt find auf der ob⸗rn Oder hier ange⸗ 
kommen: 44 Schiffe mit Eiſen, 24 Schiffe mit Zink, 3 
Schiffe mit Steinſalz, 1 Schiff mit Kalk, 6 Schiffe mit Kalk⸗ 


ſteinen, 31 Schiffe mit Weizen, 5 Schiffe mit Weizenmehl, 2 
Schiffe mit Gyps, 5 Schiffe mit Rinde, 44 Schiffe mit 
Brennholz. 36 Gänge Bauholz, und 181 Gänge Brennholz. 


„ (Berſchönerung.) In voriger Woche wurden vor dem 
Haufe Nr. 28 auf der Schmiedebrücke Granitplatten gelegt, 
auch wurde das Haus Nr. 21. unter den Hinterhäuſern neu 
abgefaͤrbt. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile 


Todtenliſte. 


Vom 14. bis 20. Mai ſind in Breslau als verſtorben ange⸗ 
meldet 68 perſonen (38 männl., 30 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
boren 3; unter einem Jahre 16; von 15 Jahren 405 von 5 — 10 
Jahren 45 von 10 — 20 Jahren 6; von 20 — 30 Jahren 5; von 
30 — 40 Jahren 45 von 40 — 50 Jahren 43 von 50 — 60 Jahren 
9; von 60 — 70 Jahren 53 von 7080 Jahren 33 von 80 — 90 


In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder. ,, 4. 


In der Gefangen = Kranken «An alt, Me 2. 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Huͤlfe 0. 
— —— — 
. [ 
* Name Weben der Ver⸗ E Krankheit. 172 


U 
Mail 142 1 


| 
10. Tagarb. Kramer | ev. Lungenſchlag . .144:— 


11. Kaufmann Wolf.. ev. Waſſerſucht 22 1481 -- 
12; 1 unehl. S. . ffruͤhzeit. Geburt 
d. Zuͤchnermſtr. Scholz Fr... ev. Abzehrung. . 57 4 


d. Schneider Nickel S. kath. Kraͤmpfe 3 2 
d. Schuhmachermſtr. Saft S.. . ev. Kinnbackenkrpf. — 

Muͤnzſchirrmſtr. Voltinsky .... ev. Leberverhaͤrtung 69 
Lakiererlehrling Lehmann ..... ev. nerv. Fieber — 15— 
Schuhmacher gef. Mars.... ev. Lungenſchwdſ. 65.— 
d. Schuhm. Gemeinhardt S. .. ev. Kraͤmpfe 4 
Kaufmann Wolf TR Beufkwaferfuh 77 _ 
d. Goldarbeitergeh. Bluͤmel S. . ev. Kraͤmpfe ) 

d. Haush. Dipke FJ... kath. Waſſerſucht .. 111 
1 Fleiſchermſtr. Weigert TZ... ev. Zehrfieber . 7 10 
d. Haush. Hingmit . ev. Darmſchwindf. 1 6 


13. 


Pepe 


Pe 


Suchmachergeſ. Meier „ev. Zehrſieber 069. — 
d. Agent Julius ck. kath. Alterſchwaͤche . 67 — 
14. unverehl. Gowalljʒl e kath. Lungenſchwindſ. 51 3 
d. Tagelöhner Kloſe Fr...... ev. Schwindſucht. 42.— 
unverehl Weiß „ev. Bruſtſchwindſ. 17 
verw. Hauptmann v. Reibnitz .. ev. Alterſchwaͤche 78 
d. Kretſchmer Kuſche LW. ev. Abzehrung. . .I—| 4 
d. Schuhmachergeſ. Richter S. ev. Braune 1, 6 
verw. Schuhmacher Gruͤnig ... ev. Schlagfluß .. 58 
d. Tagarb. Kluge S. ev. Gehirnentzuͤnd. 5 3 
d. Schneidergeſ. Grofe ..... ev. Lungenlaͤhmung. 4 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) An den Tagarbeiter Joſeph Beck vom 20. 
d. M. 
2) An Hrn. Fr. Mehwald vom 20. d. M. 
3) An den Stud. med. Hrn. Geisler vom 20, 
d. M. ? 
konnen zuruͤckgefordert werden. Regiments. 
Breslau, den 18. Mai 1842. 
Stadt ⸗Poſt⸗Expedition. 
Theater Repertoir. 


Dienſtag, den 24. Mai, zum zweiten Male, 
2Patkul.“ Ein politiſches Frauerſpiel in 
3 Akten von Dr. Carl Gutzkow. 


— IRB" ů — —ꝛ 
Vermiſchte Anzeigen. 


— 


22 


5 


8 


Haaſen und gut dreſſirten Pferdchen, zu 
broduciren, wozu ich hiermit ganz ‚geborfamft | 
Vorftellungen täglich von Nachmit⸗ 
9 Uhr, von Stunde zu 
Näheres die Anſchlagzettel. 


Zum Torten⸗Ausſchieben 


einlade. 
für Damen, und Garten⸗Concert ladet auf tags 3 bis Abends 
Mittwoch nach Brigittenthal ein Stunde. 


Gebauer, Caffetier. 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Mittwoch, den 25. Mai: 


Großes Concert 


von dem Muſikchor des 
Entrée e 


3 Sgr. — Mit Ber: 
gnugen erwartet zahlreiche Gäfte 


oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Fan 3 2 | 
Tag. Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ . : Alter. 
2 ſtorbenen. | sion.| Krankheit. I, 
mai.| Pr} an 
14. b. Tiſchlermſtr. Simon .. ev. Bauchwaſſerſ. 19 4 
1 unehl. S. — kath. Krämpfe — 2 
15. Dienſtmaͤdchen Breitkopf. kath. gaſt. ner. Fieber 161 — 
d. Haush. Thiel .. kath. Luftröhrenſchwſ. 36 5 
d. Haush. Radlinsky SS. ev. Gehirnwaſſerſ. . 211 
d. Schneidergeſ. Krien S.. . ev. Lungenſchwdſ.. . 118 
d. Tagarb. Fiſcher S. kath. Unterleibſchwdſ. 7/— 
d. Haush. Schneider S. kath. Luftroͤhrenſchwſ. 2] 9 


d. Bäckermſtr. Schindler T.. ep. Verdauungsübel —| 5 


Sacktraͤger Böhnid ..0......|. m. Lungenleiden .. 39 
Kutſcher Seifert ev. Bruſtentzuͤnd. . 59 — 
16. [d. Haush. Kromeier S. — 1 — Todtgeboren Be 
Reg.⸗Ober⸗Buchhalter Buchwald, ev. Ruͤckmarkſchwdſ. 53 — 


kath.] Lungenſchwindſ. 37 — 

verw. Federviehhaͤndler Gebel ev. Zehrſieber. . . 59 — 

ev. Zehrſieber . . 28 — 

Hauptmann a. D. v. Suchatzky . ev. Alterſchwaͤche . .78 — 

Kgl. O. L. Ger.⸗Buchhalt. Berndt ev. Luftroͤhrenſchwſ. 58 4 
T 


17. d. Kaufmann Lion K. — Todtgeboren . —— 
d. Tagelöhner Wolf CK. ev. Waſſerſucht .. . 10 — 
Dienſtmaͤdchen Hoffmann ev. nerv. Zehrfieber. 28 — 
Eunecht⸗ S. . e e — (ungenſchlag..— — 
1 unehl, Nennen e, Sener. 
DF ev. Bruſtentzund. 2 — 
d. Tagarb. Fiebig . ev. Abzehrung. — 3 1 
d. Haushalt. Gieſel ... ev. Krämpfe — 
d. Tagarb. Horn S. kath. Kraͤmpfe — + 
d. Schuhmachermſtr. Berndt T. ev. Kraͤmpfſfſe — 5 

18. Hausknecht Grunert ev. Lungenleiden .| 1! 2 
Erbſaß Kranich... ev. Lungenſchwindſ. 61 — 
d. Maurergeſ. Schoͤnhals S. .. ev. Krämpfe 11 
1 unehl. . e „eo. Auszehrung..— 1 
Guͤrtlergeſ. Grunert „ev. Lungenentzünd. . 22 5 
Dienſtknecht Lorbuss kath. Zehrſieber . . 19 — 


ev. Lungenſchwſ. . .63,— 

„ev. Lungenſchwdſ. 28 5 

ev. Verungluͤckt .. 41 

d. Tagarb. Vogt — ev. Kraͤmpfe = 

d. Maurermſtr. Loſchnigky S. kath. Brechruhr . . 64 
wick .. . . ev. Schlag. 57 5 

d. Wollemaͤkler Schleſinger S. Todtgeboren...—— 


— 


Dienſtag den 24. Mai ſindet bei mir wieder 


Großes Concert 
(à la militaire) 
ſtatt, und zwar bei ungünſtigem Wetter in 
meinem Wintergarten. Es ladet ergebenſt 
dazu ein Mentzel, 
Caffetier vor dem Sandthore. 


bochlöbl. 11. Inf. 


Kirbs. 


In meiner neu 
errichteten Bude, 


Von der beliebten 


trocknen Waſchſeife, 


10 Pfd. für 1 Rthir., iſt wiederum eine Par⸗ 
ec thie zum Verkauf 0 
(Handegarten,) Carlsſtraße Nr. 41. 


werde ich die Ehre 


aben, meine gut Nikolaiſtraße Nr. 6 1 ift eine Gui⸗ 


tarre zu verkaufen, das Nähere parterre zu 


abgerichteten 1 
Kunſtthiere, beſte⸗ ee — a Dr — 
hend aus Affen, | Ein Knabe kann als Barbierlehrling 


bald eintreten Shlauerſtr. Nr. 63, 


im ſchwarzen Bock. 


Für ein oder zwel Herrn if Nitofaiftraße 

+ 61 zum Wollmarkt eine Stube zu vermie⸗ 
then, das Nähere, parterre zu erfragen. 
2922 


— 


Sonnenfeld. 


